
ihr	Kamerad	war,	will	 ich	nicht	ihr	Lobredner
oder	Verteidiger	sein.	Heute,	wieder	in	meinen
gewohnten	 Kleidern,	 könnte	 ich	 den
Zuschauer	 spielen,	 unterworfen	 den
Empfindsamkeiten	 unseres	 Theaters…	 aber	 es
ist	 ehrlicher,	 zu	 gestehen,	 daß	 damals	 unsere
Gedanken	 und	 Taten	 nichts
Außergewöhnliches	 an	 sich	 hatten.	 Was	 jetzt
wie	Unmaß	und	Grausamkeit	aussieht,	erschien
im	 Felde	 unvermeidlich	 oder	 gerade	 nur	 als
eine	unwichtige	Formalität.

Blut	 war	 immer	 an	 unseren	 Händen,	 dazu
waren	 wir	 ja	 ermächtigt.	 Verwunden	 und
Töten	 erschien	 als	 ein	 nebensächliches
Geschäft,	 so	 hart	 und	 schonungslos	 ging	 das
Leben	mit	uns	um.	Da	die	Sorge	um	Erhaltung
des	 Lebens	 so	 groß	war,	mußte	 der	Wille	 zur
Bestrafung	mitleidlos	 sein.	Wir	 lebten	 für	 den
Tag	 und	 starben	 für	 ihn.	 Hatten	 wir	 Anlaß
oder	 Wunsch	 zu	 strafen,	 so	 schrieben	 wir
unverzüglich	 unseren	 Spruch	 mit	 Kugel	 oder



Peitsche	 in	die	Haut	des	Verurteilten	 ein,	 und
damit	 war	 der	 Fall	 in	 letzter	 Instanz	 erledigt.
Die	 Wüste	 gestattete	 nicht	 das	 ausgeklügelt
bedächtige	Verfahren	von	Gericht	und	Kerker.

Gewiß,	 unsere	 Erquickungen	 und	 Freuden
kamen	 mit	 der	 gleichen	 Heftigkeit	 über	 uns
wie	 unsere	 Leiden;	 aber	 für	 mich	 im
besonderen	 waren	 sie	 von	 geringerem
Gewicht.	 Beduinenart	 ist	 schwer	 zu	 ertragen,
selbst	 für	 den,	 der	 unter	 ihnen	 aufgewachsen
ist,	für	den	Fremden	aber	furchtbar:	sie	ist	wie
Tod	 schon	 im	Leben.	Wenn	der	Marsch	oder
das	 Tagewerk	 beendet	 war,	 besaß	 ich	 nicht
mehr	 die	 Kraft,	 Eindrücke	 festzuhalten,	 oder
auch	die	Neigung,	das	Liebenswerte	 zu	 sehen,
das	wir	bisweilen	an	unserem	Wege	fanden.	In
meinen	Aufzeichnungen	hat	eher	das	Grausige
als	das	Schöne	Platz	gefunden.	Sicher	genossen
wir	die	seltenen	Augenblicke	des	Friedens	und
des	 Vergessens	 stärker;	 aber	 ich	 erinnere	mich
mehr	 der	 Qualen,	 der	 Schrecknisse	 und



Verirrungen.	 In	 dem,	 was	 ich	 geschrieben
habe,	 ist	 nicht	 unser	 ganzes	 Leben	 enthalten
(denn	 es	 gibt	 Dinge,	 die	 kühlen	 Bluts	 zu
wiederholen	die	Scham	verbietet);	aber	was	ich
geschrieben	 habe,	 ist	 ein	 Teil	 unseres	 Lebens,
wie	es	wirklich	war.	Gebe	Gott,	daß	niemand,
der	 meine	 Geschichte	 liest,	 verführt	 von	 dem
Zauber	 der	 Fremde,	 hinauszieht,	 um	 sich	 und
seine	Gaben	im	Dienst	einer	fremden	Rasse	zu
erniedrigen.

Wer	 sich	 und	 sein	 Selbst	 Fremden	 zum
Eigentum	 gibt,	 führt	 das	 Leben	 eines	Yahoo*,
hat	 seine	 Seele	 an	 einen	 Sklavenwärter
verschachert.	 Er	 gehört	 nicht	 zu	 ihnen.	 Er
kann	 sich	gegen	 sie	 stellen,	 sich	 seine	Sendung
einreden,	 die	 anderen	 zurechthämmern	 und	 -
biegen	 zu	 etwas,	was	 sie	 aus	 sich	 selbst	 heraus
niemals	geworden	wären.	Dann	beutet	er	seine
frühere	 Umwelt	 aus,	 um	 sie	 aus	 der	 ihrigen
herauszudrängen.	Oder	er	kann,	wie	ich	es	tat,
sie	nachahmen,	und	zwar	so	gut,	daß	sie	ihn	in



unechter	 Weise	 wiederum	 nachahmen.	 Dann
gibt	er	seine	eigene	Umwelt	auf	und	maßt	sich
die	ihrige	an;	aber	Anmaßungen	sind	hohl	und
wertlos.	In	keinem	Fall	tut	er	etwas	aus	seinem
Selbst	 heraus,	 noch	 etwas	 so	 Echtes,	 das	 ihm
voll	 entspräche	 (von	 dem	 Gedanken	 an
Bekehrung	 abgesehen),	 und	 überläßt	 es	 den
anderen,	 aus	 dem	 stummen	 Beispiel	 zu
entnehmen,	was	ihnen	beliebt.

In	 meinem	 Fall	 brachte	 mich	 die	 Mühe
dieser	Jahre,	die	Kleidung	der	Araber	zu	tragen
und	 ihre	 Geistesart	 nachzuahmen,	 um	 mein
englisches	 Ich	 und	 ließ	mich	 den	Westen	 und
seine	 Welt	 mit	 neuen	 Augen	 betrachten:	 sie
zerstörten	sie	mir	gänzlich.	Andererseits	konnte
ich	 ehrlicherweise	 nicht	 in	 die	 arabische	Haut
hinein	 –	 ich	 tat	 nur	 so.	 Leicht	 kann	 ein
Mensch	 zum	 Ungläubigen	 gemacht	 werden,
aber	 schwer	 ist	 es,	 ihn	 zu	 einem	 anderen
Glauben	 zu	 bekehren.	 Ich	 hatte	 eine	 Form
abgestreift,	ohne	eine	andere	anzunehmen;	und



das	 Ergebnis	 war	 ein	 Gefühl	 tiefster
Vereinsamung	 im	 Leben	 und	 der	Verachtung,
nicht	 der	Menschen,	 aber	 alles	 dessen,	was	 sie
taten.	 Solches	 Losgelöstsein	 kam	 in	 einer	 Zeit
über	 den	 Mann,	 als	 er	 von	 überlanger
körperlicher	 Anstrengung	 und	 Absonderung
erschöpft	 war.	 Sein	 Körper	 schleppte	 sich
mechanisch	 weiter,	 während	 sein	 vernünftiges
Denken	ihn	verließ	und	von	außen	kritisch	auf
ihn	 herabblickte,	 sich	 fragend,	 was	 dieser
wertlose	 Ballast	 eigentlich	 tat	 und	 warum.
Manchmal	unterhielten	sich	die	beiden	Ichs	im
Leeren;	und	dann	war	der	Irrsinn	nahe,	wie	er
wohl	einem	Menschen	nahe	sein	kann,	der	die
Dinge	 gleichzeitig	 durch	 die	 Schleier	 von
zweierlei	 Sitten,	 zweierlei	 Bildung,	 zweierlei
Umwelt	zu	betrachten	vermochte.
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